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Ja zur Lohnverordnung für alle
Der Landrat verabschiedete die
besonders von der Lehrerschaft
bekämpfte Lohnverordnung für
die Entlöhnung der Behörde-
mitglieder sowie des Staats- und
Lehrpersonals. Damit sollen
Lohnautomatismen vorbei sein.

Von Claudia Kock Marti

Glarus. – Kommissionspräsident
Rico Bertini (FDP, Netstal) erläuterte

die vom Land-
rat in Auftrag
gegebene neue
Lohnverord-
nung für alle
Kantonsange-
stellten inklu-
sive Spital-
und Lehrper-
sonal. Garan-
tierte Lebens-
löhne solle es

künftig nicht mehr geben, so Bertini.
Salärfestlegungen und Beförderun-
gen hätten aber nach den Grundsät-
zen der Gleichstellung zu erfolgen.
Die Lohnverordnung sei keine Spar-
vorlage. Der Systemwechsel dürfe
auch keine Schlechterstellung für das
Personal bedeuten. Beachtet habe
man, keinen Lohn über dem Regie-
rungssalär festzulegen. Formfehler
dürfe sich der Rat hierzu aber keine
leisten.

«Trojanisches Pferd aufgezäumt»
Kommissionsmitglied Christine Bi-
ckel (Niederurnen) erklärte die SP-

Fraktion sei
grossmehr-
heitlich für die
Vorlage, aller-
dings ohne
grosse Begeis-
terung. Wich-
tig sei deren
sorgfältige
Umsetzung.
Die Höher-
einstufung der

Kindergärtnerinnen sei angesichts der
komplexen Aufgaben und Integrati-
onsleistungen gerechtfertigt.

Kommissionsmitglied Andreas
Kreis (Grüne, Glarus) beantragte

Nichteintre-
ten. Die Vorla-
ge sei ein tro-
janisches
Pferd. Wenn
sie zur Steue-
rung der Aus-
gabenpolitik
dienen solle,
sei dies beim
Namen zu
nennen. Und

es sei dann nicht so zu tun, als ob es
um die erbrachten Arbeitsleistungen
des Personals gehe. Er sehe einen im-
mensen Aufwand und etliche Voll-
zugsschwierigkeiten bei der neuen in-
dividuellen Beurteilung von Leistun-
gen.

Kommissionsmitglied Fridolin
Luchsinger (SVP, Schwanden) war für

Eintreten. Es
gehe «nicht
nur um eine
Vorlage für die
Lehrer». Bis
2011 habe
man zudem
Zeit, um für
diese ein Be-
urteilungssys-
tem zu schaf-
fen. Die Leh-

rerschaft solle ihre Kraft in diese Lö-
sung investieren.

«Modernes, zeitgemässes System»
Finanzdirektor RolfWidmer erklärte,
dass ein modernes, zeitgemässes

Lohnsystem
geschaffen
werde, wozu
eine Leis-
tungskompo-
nente gehöre.
Es werde kein
übertriebener
Bürokratismus
aufgebaut.
Mitarbeiterge-
spräche seien

auch eine Chance. Beim Lehrpersonal
habe man nun dafür gesorgt, dass die
Saläre konkurrenzfähig seien, bei an-
deren, besonders im mittleren und
oberen Kader des Staatspersonals, sei
dies noch zu evaluieren.

Peter Tschudi (FDP, Näfels), Kan-

tonsschulleh-
rer wie Andre-
as Kreis, er-
klärte, er sei
für Eintreten,
wolle aber et-
was zum Leh-
rer als Mensch
sagen.Man be-
nötige sehr
viele Krite-
rien, um deren

kreative und wissensintensive Arbeit
zu beurteilen. An der Kantonsschule
habe man ein gut funktionierendes,
aber nicht lohnwirksames Qualifikati-
onssystem. Die Erfahrung anderer
Kantone zeige, dass Letzteres lohn-
wirksam nicht realisierbar sei.

Mit grossem Mehr beschloss der
Rat, auf dieVorlage einzutreten.

In der folgenden Detailberatung
wurde als Erstes derAntrag von Felix

Lehner (FDP,
Glarus), den
Indexstand zu
berücksichti-
gen, mit gros-
sem Mehr gut-
geheissen.

Erich Leu-
zinger (SP,
Glarus)
wünschte zu-
handen der

zweiten Lesung, gewisse rechtliche
Unwägbarkeiten wie «Der Regie-
rungsrat bestimmt das Weitere»
grundsätzlich und transparenter ab-
zuklären. Der Finanzdirektor sicher-
te dies zu.

Ernst Gnos (CVP,Schwanden) woll-
te, dass dasVerhältnis zwischen gene-

reller und indi-
vidueller
Lohnanpas-
sung von der
Regierung,
wie sie bean-
trage, und
nicht vom
Landrat zu be-
stimmen sei.
Dieser sei für
die grundsätz-

liche finanzpolitische Seite zuständig,
die Regierung für dieVerwendung der
bewilligten Mittel. Rico Bertini zeigte

sich nun damit einverstanden – und
der Rat ebenfalls.

Sitzungsgelder wieder erhöht
Peter Rothlin (SVP, Oberurnen) be-
antragte, beim Sitzungsgeld für den
Landrat, das laut Sparbeschluss von

100 auf 80
Franken redu-
ziert worden
war, nun nicht
auf 150 Fran-
ken zu erhö-
hen, sondern
zum früheren
Hunderter zu-
rückzukeh-
ren.

Rico Bertini
erklärte, 150 Franken für einen hal-
ben Tag bedeuteten eine einigermas-
sen vernünftige Wertschätzung. Die
Sparmassnahme sei nun ausgelaufen.
Das grössere Mehr des Landrates folg-
te dem Kommissionsvorschlag von
150 Franken.

Werner Hösli (SVP, Haslen), unter-
stützt von Hans Schnyder (SVP,

Netstal), be-
antragte, die
Spesenpau-
schale für den
Ratsschreiber
zu streichen,
welche die
Kommission
mit der Praxis
anderer Kan-
tone begrün-
det hatte. Eine

solche indirekte Lohnerhöhung be-
deute kein gutes Signal. Belegte Spe-
sen könnten ja abgerechnet werden.
RolfWidmer sagte, dass auch die Re-
gierung dagegen sei, um keine Sig-
nalwirkung für andere Kantonsange-
stellte zu bewirken. Die Landrats-
mehrheit schloss sich seiner Meinung
und damit dem Streichungsantrag
an.

Nochmals überprüft werden soll
zudem auf Antrag von Werner Hösli
zuhanden der zweiten Lesung die
Einstufung der Jugendanwaltschaft
im maximalen Lohnband. Damit war
die Lohnverordnung für die Behör-
den sowie das Staats- und Lehrperso-
nal in erster Lesung durchberaten.

Der Landrat wollte keine halben Beiträge
an Musikunterricht für Jugendliche bewilligen
Das Gesetz zur Förderung des
Musikunterrichtes gab auch in
zweiter Lesung zu reden. Neu
sind Grundbeiträge nicht nur
für die Musikschule möglich.
Der Landrat blieb aber dabei,
nur schulpflichtige Lernende zu
subventionieren.

Von Claudia Kock Marti

Glarus. – In der zweiten Lesung be-
riet der Landrat das bereinigte Gesetz
zur Förderung des Musikunterrichtes.
Sollen nicht doch auch Jugendliche
der Sekunderstufe II vom neuen För-
derungsgesetz profitieren? Andy

Luchsinger
(Grüne, Has-
len) griff dies
nochmals auf
und beantrag-
te als Kompro-
miss, Lernen-
de nach der
obligatori-
schen Schul-
zeit wenigs-
tens mit dem

halben Beitrag zu fördern, wie ihn
Schulpflichtige erhalten.

Unterstützung erhielt er von Ernst
Müller (CVP, Müller), der ebenfalls
die positiven Wirkungen einer länge-

ren Musikaus-
bildung beton-
te. Der Musik-
unterricht ge-
he für Famili-
en und Allein-
erziehende ins
Geld.

Martin
Leutenegger
(FDP, Glarus)
beantragte in-

des, bei der Fassung der ersten Lesung
zu bleiben.

Bildungsdirektor Jakob Kamm un-
terstützte dies. Man solle mit derAus-

dehnung auf
die Sekundar-
stufe II kein
Präjudiz für
Begehrlichkei-
ten schaffen,
auch andere
Aktivitäten
von Jugendli-
chen fördern
zu müssen.

Mit 40 zu 26
blieb der Rat beim Vorschlag der Re-
gierung und lehnte den Antrag Luch-
singer/Müller ab.

Grundbeiträge für weitere Anbieter
PeterTschudi (FDP, Näfels) wünschte,
das Wort Institution durch Träger-

schaft zu ersetzen, um damit mehr
Spielraum für Leistungsanbieter zu
schaffen, mit denen die Regierung
Leistungsvereinbarungen abschlies-
sen könne. Jakob Kamm verteidigte
den Begriff Institution. Man solle der
Regierung die Kompetenz überlassen,
wie sie den Begriff auslege. Die Mehr-

heit des Rates
stimmte ihm
zu. Dem An-
trag Rolf Hür-
limanns (FDP,
Schwanden),
das Wort Ge-
samtkredit mit
Budget zu er-
setzen, in des-
sen Rahmen
der Landrat

die Beiträge zusichere, wurde zuge-
stimmt.

Jakob Etter (FDP,Mitlödi) nahm ein
in erster Le-
sung nur
knapp verwor-
fenes Anliegen
nochmals auf:
Der Kanton
solle nicht nur
der Musik-
schule, son-
dern «geeig-
neten Institu-
tionen» gene-

rell einen Grundbeitrag für Adminis-
tration, Schulleitung oder Raumkos-
ten zahlen können.

Markus Rhyner (SP, Elm) präsen-
tierte dazu eine Muss-Formel für die
Musikschule und eine Kann-Formel
für andere, was Etter gut fand und

der Bildungs-
direktor (der
selbst ein
engagierter
Harmonie-
Musiker ist)
hinnahm.

Ohne
Gegenstimme
stimmte der
Rat dem An-
trag von Etter

und Rhyner zu.
Mit einer Gegenstimme beschloss

der Rat abschliessend, dem Volk den
Memorialsantrag der Musikschule
zurAblehnung zu empfehlen – das be-
reinigte Gesetz zur Förderung des
Musikunterrichtes wurde einstimmig
gutgeheissen.

HarmoS auf den Weg gebracht
Einhellig beschloss der Landrat ges-
tern, dem Volk den Beitritt zur inter-
kantonalen Vereinbarung über die
Harmonisierung der obligatorischen
Schule (Harmos-Konkordat) zu emp-
fehlen.

Man müsste
in die Herzen
sehen
Von Ruedi Hertach

Es ist vollbracht – oder jedenfalls
bereit zumVollbringen: Das Land
Glarus, vertreten durch den Land-
rat, wird Anna Göldi rehabilitieren.
Dazu wird es noch einen förmli-
chen Beschluss geben – vielleicht
nicht nur mit 37 zu 29 wie beim
gestrigen Grundsatzentscheid.

Was den Ausschlag gab für das
knappe Ja, bleibt in den Herzen
der Rehabilitanten verborgen.War
es die «innere Überzeugung», die
der Landammann einforderte –
oder doch eher die Reaktion auf
äusseren Druck?War es der ernste
Wille zur Abbitte für «schreiendes
Unrecht» – oder doch eher nur das
Kalkül, sich weiteren Ärger und
unliebsame Imagekratzer zu erspa-
ren? Nehmen wir einmal an, es
habe in den meisten Herzen von
beidem etwas gehabt, wenn auch
in unterschiedlicher Dosierung.

Eher aufs blosses Kalkül deutet die
Weigerung hin, mehr zu beschlies-
sen als eine Gratis-Rehabilitation.
Eine solche könne «niemandem
schaden», sagte einer – also auch
der Staatskasse nicht. Man bekun-
dete zwar Schmerz, aber nur so,
dass es nicht schmerzte. Ein Mahn-
mal? Nein, nicht einmal prüfen!
Also doch ein Schlussstrich im
Sinn von «Fall erledigt»? Oder ist
da noch nicht das letzteWort ge-
sprochen?

Es gebe wichtigere Geschäfte in
diesem Rat, sagte ein anderer, der
ebenfalls für den Symbolakt war.
Jedenfalls war es ein ungewohntes
Geschäft für ein Parlament, das zu-
vor bei der Lohnverordnung aufge-
blüht war. Man ist geübter mit
neuen Absätzen als mit histori-
schen Abgründen.Aber irgendwie
hat man jetzt auch da mitgespielt.
Soweit nötig und zweckdienlich –
einige sicher auch mehr. Ihnen täte
man Unrecht, wenn man fände, es
sei geheuchelt worden.Also finden
wir das eben nicht. Sonst würde es
am Ende noch jemand hören von
der Medienmeute, die gestern im
Land war.Vor ihr hatten viele ganz
gewiss Respekt.Vor Anna Göldi
wohl auch. Doch dazu müsste man
eben in die Herzen sehen.
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